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 Begriff und Aufgaben des Staatshaushalts im SED-Staat 1043 

2. Haushaltsvolumen und Haushaltsexpansion in den 1980er Jahren... .1046 

2.1. Die Einnahmen des Staatshaushalts der DDR. 1.04? 

2.2. Die Ausgaben des Staatshaushalts der DDR. 1064 

3. Wer wußte was? Der ökonomische Niedergang der DDR 
Von Maria Haendcke-Hoppe-Arndt 1085 

4. Das Referenzmodell: Zurückgestaute Inflation in den 
sozialistischen RGW-Staaten. Der letzte Jahresbericht 1?8? 
der Staatsbank der DDR 1.10.3 

 Zurückgestaute Inflation in den sozialistischen RGW-Staaten .1.1.03 

4.2. Die Haupttendenzen der Entwicklung des Geld- und Kreditvolu­
mens im Spiegel des letzten Jahresberichts 1989 der Staatsbank 

 DDR 1.1.1.2 

XVI. Die Hauptursachen für den Zusammenbruch der sozialisti­
schen Staaten: Extensives Wachstum und Mangelwirtschaft 1.1.1.5 

 Das Referenzmodell: Technischer Fortschritt und Automation 
führen zum Dienstleistungssektor und zum Strukturwandel in 
der Marktwirtschaft der Bundesrepublik Deutschland  

1.1. Technischer Fortschritt beim Wiederaufbau der Wirtschaft der 
Bundesrepublik: Substitution des Produktionsfaktors Arbeit 
durch Kapital 1950-1960  

1.2. Automation  

1.3. Dienstleistungen in der Entwicklung der Wirtschaftsstruktur .1.130 

2. Die  des extensiven Wachstums in sozialistischen 
 Die Nichtplanbarkeit des technischen 

Fortschritts fuhrt zu hoher Innovationsschwäche. Der zentral­
bilanzierte Plan war starr und besaß keine Flexibilität für 
Innovationen  
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 Hat es eine Innovationskultur in der DDR überhaupt gegeben, 
geben können? 
Von Reinhard Buthmann .1.136 

2.2. West-Ost-Technologietransfer und das Ringen um wissen­
schaftlich-technischen Höchststand im Bereich Elektronik 
und Computertechnik 
Von Frank Dittmann  

2.3. Extensives Wachstum: „Noch 1989 befand sich die Volkswirt­
schaft der DDR bei der Ausschöpfung der Strukturpotentiale 
der wissenschaftlich-technischen Revolution erst am Anfang" 1.174 

2.4. Die Ursachen des extensiven Wachstums: Die Nichtplanbarkeit 
des technischen Fortschritts führt zu hoher 
schwäche. Der zentralbilanzierte Plan war starr und besaß 
keine Flexibilität für Innovationen 1.1.87 

2.5. Extensiver Primärenergieverbrauch, d. h. kein ressourcen­
sparendes Wachstum in den sozialistischen Ländern 1.1.99 

3. Die Ursachen der Mangelwirtschaft: In der politisch natural 
gesteuerten sozialistischen Zentralplanwirtschaft konnte der 
Konsument nie seine individuelle Präferenzstruktur realisieren 1.208 

4. Der Kalte Krieg und der Zusammenbruch der UdSSR 
Von Paul R. Gregory 1222 

 Stalins Erben und der ökonomische Untergang des SED-Staates .123.4 

XVII. Die Ideologie des Marxismus-Leninismus-Stalinismus als 
Utopie. Das Scheitern an der wissenschaftlich-technischen 
Revolution und an der Basisinnovation 
technik führt zum Erstarren in den Strukturen der Schwer­
industrie in der Vor-Computer Zeit (1865-1956) 1.237 

 Die dogmatisch erstarrte Ideologie des Marxismus-Leninismus-
Stalinismus im totalitären SED-Staat 1.23.7 

1.1. Die Erstarrung der in einem Dogmensystem kodifizierten Ideo­
logie von K. Marx, F. Engels, W. I. Lenin und J. W. Stalin 
(= Marxismus-Leninismus-Stalinismus) 
Von Klaus Hornung  

 Kollektivismus: Das Individuum hat gegenüber dem Gewalt­
monopol der sozialistischen Nomenklatura keine Rechte, 
sondern nur Pflichten 
Von Manfred Spieker 1243 
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 Marxistisches Menschenbild: Die Utopie des Neuen Menschen 
im realen Sozialismus 
Von Michael Beintker 1.247 

 Sozialistische Moral und Ethik: Radikaler Bruch mit der christ­
lichen und philosophischen Tradition in Deutschland 
Von Reinhard Turre  

 Der Neue Mensch, die sozialistische Persönlichkeit? Das süße 
Leben der ausbeuterischen und privilegierten SED-Nomen­
klatura im Kommunismus (Wandlitz) 125.5 

2. Die Utopien beim XXII. Parteitag der KPdSU (1961)  

 Ist der ideologische Überbau des Marxismus-Leninismus-Stali­
nismus mit der wissenschaftlich-technischen Revolution 
kompatibel?  

3.1. Der ideologische Überbau des Marxismus-Leninismus-Stali­
 1305 

3.2. Die wissenschaftlich-technische Revolution im Wettbewerb 
zwischen der politisch natural gesteuerten sozialistischen 
Zentralplanwirtschaft  Sozialismus) und der Marktwirtschaft 
(= Kapitalismus) 
Von Clemens Burrichter, Eckart Förtsch, Hans-Joachim Müller  

3.3. Das Parteiprogramm der Honecker-Ära war tief verankert 
im dogmatisch erstarrten Marxismus-Leninismus-Stalinismus 
und zielte vorwiegend auf die Sicherung der bestehenden 
Herrschaftsverhältnisse 
Von Fred Oldenburg 132.7 

3.4. Der Richta-Report (1968): Mit Stalins 
modell ist kein evolutionärer Übergang zur 
technischen Revolution möglich. Damit war der Zusammen­
bruch aller sozialistischen Länder 1989/91 determiniert 1.334 

XVIII. Funktionsmechanismus und Regeln in der Marktwirtschaft. 
Politische Willkür als Regel in der politisch natural 
gesteuerten sozialistischen Zentralplanwirtschaft 1367 

 Funktionsmechanismus und Regeln in der Marktwirtschaft 
Von Helmut Leipold .1.36.7 

 Zur Funktionsfähigkeit der marktwirtschaftlichen 
systeme: Auslese durch Sanierung und Insolvenzen 13.7.1 

 Die sozialistische Zentralplanwirtschaft  realen Sozialismus 
wurde politisch natural gesteuert und war eine Wirtschaft ohne 
Theorie und Regeln 137? 
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4. Politische Willkür ( Voluntarismus, Subjektivismus) als Regel 
in der politisch naturalen Steuerung der sozialistischen Zentral­

 138.1 

5. Die Grenzen der Kontrolle. Das statistische Informationssystem 
und das Versagen zentralistischer Planwirtschaft in der DDR 
Von Markus Güttier 1392 

5.1. Die Rolle der staatlichen Statistik in der DDR 1.3.9.3. 

5.2. Das statistische Informationssystem der DDR. Aufbau, 
Funktionsweise und Aufgaben .1395 

5.3. Das statistische Informationssystem und das Scheitern der 
Wirtschafts- und Gesellschaftsplanung in der DDR 1.3?? 

XIX. Bilanz der sozialistischen wirtschaftsordnungspolitischen 
Experimente. Geldwirtschaft und Naturalwirtschaft. 
Evolutionäre Universalien 140? 

 Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung der DDR   
 Udo Ludwig 140? 

2. Versuch der Einordnung in größere Zusammenhänge der 
sozialistischen wirtschaftsordnungspolitischen Experimente 
Von David S. Landes und Peter Jay 1.449 

3. Evolution versus Konstruktivismus 1457 

4. Markt und Geld: Nur der Gewinn gibt Orientierung beim wirt­
schaftlichen Handeln. Die politisch natural gesteuerte 
sozialistische Zentralplanwirtschaft ist orientierungslos.  

4.1. Eine Basisinnovation: Die Erfindung des Münzgeldes um 
550 v.Chr. 1.462 

4.2. Markt und Geld in der langen Evolution: Nur der Gewinn gibt 
Orientierung beim wirtschaftlichen Handeln .1464 

4.3 . Radikaler Bruch in der langen Evolution: Im Gefolge der „Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution von  wurden auf der Basis 
von Marx und unter Führung von Lenin und Stalin Marktwirtschaft 
und Geld liquidiert. Damit war der Zusammenbruch der UdSSR 
und der anderen sozialistischen Länder 1989/91 determiniert 1480 

4.3.1. Radikaler Bruch 2500 Jahre nach der Basisinnovation Münzgeld 
verliert Geld im Gefolge der „Großen Sozialistischen Oktober­
revolution von  seine Funktion als Wertmesser (Rechen­
einheit)  

4.3.2. M. S. Gorbatschow beim XXVII. Parteitag der KPdSU am 
25. Februar 1986: „Eine radikale Reform tut not." 1.482 
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4.3.3. Wissenschaft und Technologie in der Sowjetunion 1505 

4.3.4. Nur Anpassung sichert das Überleben in der Evolution 151.2 

4.4. Evolutionäre Universalien: Demokratie, Marktwirtschaft mit 
Privateigentum und konvertiblem Geld führen zu Wohlstand  

 Warum freiheitlich rechtsstaatliche Demokratien noch nie 
einen Krieg gegeneinander führten 
Von Spencer R. Weart 1524 

4.4.2. Das Privateigentum vom Ende des 18. Jahrhunderts bis  1528 

 Der unaufhaltbare zunehmend rapide Verfall der Wettbewerbs­
fähigkeit aller DDR-Kombinate 1980 bis 1989 153.2 

5.1. Die Beschleunigung des rapiden Verfalls des Sachanlagever­
mögens 1980 bis  1.53.3 

5.2. Die Verschleißquote der Ausrüstungen der DDR-Kombinate 
zwischen 1980/89 ist nur vergleichbar mit dem Substanzverzehr 
in der Weltwirtschaftskrise  und den Kriegsschäden 
und Demontagen bis zur Währungsreform in den Westzonen 
(1944/48) 1547 

5.3. Der Zusammenbruch der sozialistischen Länder des Ostblocks 
 hatte auf die Weltwirtschaft nicht so große Rückwir­

kungen wie die Weltwirtschaftskrise 1929/33  

6. Evolutionäre Übergänge waren im demokratischen Zentralis­
mus des realen Sozialismus ausgeschlossen  

 Marktwirtschaften: Evolutionärer Übergang von den Hierar­
chien der Unternehmen zu Netzwerken der Unternehmen in 
den Informationsgesellschaften bei der Globalisierung 15.63 

6.2. Der Organisationsgrundsatz des demokratischen Zentralismus 
war erstmals  auf Initiative von Karl Marx und Friedrich 
Engels im Statut des Bundes der Kommunisten verankert 
worden und blieb es bis zum Zusammenbruch des realen 
Sozialismus 1989/91  

6.3. Effizienzkriterien bei den evolutionären Übergängen am Bei­
spiel des Superorganismus von Ameisen, Wespen und Termiten .1.56.7. 

Schlußbemerkungen zur Sowjetunion und zur DDR. 1574 

Fazit: Demokratie mit Marktwirtschaft, Privateigentum 
und konvertiblem Geld als universelle Werte 1641 


